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Verfahren der Bild- und Filminterpretation
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Folgende Übersicht soll keine Interpretationsmethoden vorstellen, wie sie etwa mit der biographischen, textimmanenten, strukturalistischen, dekonstruktivistischen, marxistischen usw. Methode der Philologie bekannt sind, sondern verschiedene Typen von Verfahren skizzieren, die auf unterschiedliche Aspekte eines Bildwerkes abheben.
1.) Medienwissenschaftliche Modelle
Sie betrachten den Bild/Film als spezielles mediales Produkt und verfolgen einen genetischen Ansatz: von der Planung, über die Produktion bis zur Distribution wird der Film als Medienfaktor gesehen, der einem Verwertungsprozess unterliegt. Medienwissenschaftliche Interpretationen stellen demnach die Genese in den Vordergrund, untersuchen Produktionsumstände und –ergebnisse. Auch spielt das Personal eine herausragende Rolle. Grundsätzlich unterscheidet man zwischen

a) Pre-production: Fragen der/des …

- Finanzierung/Budgets, 
- Zeitplanung,
- beteiligten Firmen, 
- Urhebers (auteur)
b) Die Produktion i.e.S.: Fragen der/des

- Ablaufs,


-  Dauer,

- Locations
c) Die Post-production, etwa…
- Nachbearbeitung (digitale Veränderung)
d) Vertrieb – Verleih - Verwertungskette, etwa…
- Sendeorte und Vertriebswege
- Merchandizing

2. Kommunikationswissenschaftliche Modelle 

Diese Modelle untersuchen eher ausgehend vom klassischen S-E-Modell Wirkung und Funktionen von Filmen. Nach gängiger Auffassung (etwa M.: Müller, 2003) zerfallen ihre Analysen in drei Bereiche: 

a) Produktionsanalyse

Sie beschäftigt sich mit den Entstehungsbedingungen und Produktionsstrukturen von Bildern und fragt danach, wann und in welchem Kontext Bilder entstanden sind. Dabei überschneidet sie sich weitgehend mit medienwissenschaftlichen Modellen.

b) Produktanalyse

Hier wird das Produkt selbst in den Blick genommen und nach dessen Motiv, Thema und seiner Message gefragt. Auch werden hier Fragen nach der Materialität des Bildes beantwortet (Plakat, Film, Zeitungsbild, Spot usw.). 

c) Wirkungsanalyse

Sie untersucht die Wirkungen und Rezeptionsformen von Bildern und fragt nach den Sendern und Adressaten.

Diese Modelle erweitern also die medienwissenschaftlichen Sichtweise um den Bereich des Produkts und seiner Wirkung. Auch beschäftigen sie sich nicht nur mit Filmen, sondern überhaupt mit Bildern (visuelle Kommunikation). Trotzdem bliebt der Film/das Bild als ästhetisches Produkt weitgehend unanalysiert, da kommunikationswissenschaftliche Modelle die Entstehungs- und Wirkungszusammenhänge fokussieren und unter Wirkung weniger rezeptionsästhetische Kategorien beleuchten als Fragen der Massenwirksamkeit und der Inszenierung. Modelle der visuellen Kommunikation folgen im Wesentlichen dem Dreischritt Beschreibung- Analyse-Interpretation.


3. Literaturwissenschaftliche oder filmphilologische Modelle
Diese, dem Literaturwissenschaftler am vertrautesten anmutenden Ansätze gehen von einer Analyse aus und ergänzen diese durch eine den Literaturwissenschaften entlehnte Deutungsmethode (biografisch, soziologisch, diskurstheoretisch usw.). Bildliche Medien werden hier als eine Art visuelle Texte gelesen, zu deren Erschließung erst einmal bildliche Codes (Kameraeinstellung, -perspektive, Montage, Bildaufbau usw.) herangezogen werden. Erkennbar sind diese Ansätze meist an ihrem philologischen Vokabular. So redet man hier von Bildrhetorik und Intermedialität/Intertextualität, von visuellen Stilmitteln, Sujets u.a.


4. Semiotische Ansätze
Die Semiotik versteht sich als universelle Theorie der Zeichen, unabhängig davon ob es sich um textliche, akustische oder bildliche Zeichen handelt. Semiotische Modelle betonen das Eigenrecht des Bildes und des Films. Sie betrachten Bilder und Bildfolgen als Zeichen, die einer bestimmten Syntax und Referenz unterliegen. 

Sie greifen auf die Theorien von Umberto Eco, Charles Sanders Peirce, Charles W. Morris, Ferdinand de Saussure und anderen Semiotikern zurück und wenden deren universelle Zeichentheorien auf visuelle Produkte an.
Wir merken uns


Medienwissenschaftliche Sicht: Film/Bild als ökonomischer Medienfaktor


Phasen: Pre-production als Planungs- und Finanzierungsphase, Produktion als der Dreh mit verschiedenen Drehstilen und Post-production als Verleih und Vertrieb (Verkürzung der Verwertungskette)





Wir merken uns:


Filme/Bilder als Produkte Kommunikation werden unter produktions-, produkt und wirkungsanalytischen Perspektiven erschlossen. 


Neuartig daran sind vor allem die Analysen zur Materialität und die Kanalabhängigkeit des Bildprodukts. Filme/Bilder haben sich heute ein breites Spektrum an Intentionen erschlossen und wirken mehr denn je, vor allem durch ihre Ausrichtung auf Jugendliche und junge Erwachsene, identitätsstiftend wie -bildend. Trends zum Filmsequel sowie die Internationalisierung des Films scheinen unaufhaltsame Prozesse wie das Markenbewusstsein zu sein.
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